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1. Fachpraktische Ausbildung in der Fachschule für Sozialpädagogik 

Hinweise für die Praxis 

Liebe Studierende, sehr geehrte Praxisanleitungen, 

die praxisintegrierte Ausbildung ist in verschiedene Lernfelder gegliedert. Auch die Aufgaben-

stellungen im Rahmen der Hospitations- und Praxisbesuche sind diesen Lernfeldern zugeordnet. 

Im Verlauf Ihrer Ausbildung werden die Aufgaben entsprechend Ihres zunehmenden Kompe-

tenzfortschritts schrittweise offener gestaltet und ermöglichen Ihnen damit zunehmend selbst-

ständiges und eigenverantwortliches pädagogisches Handeln. 

Ihre im Lernbereich Praxis erbrachten Leistungen werden in einer eigenen Zeugnisnote im Fach 

„Sozialpädagogische Praxis in Einrichtungen für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene“ 

abgebildet. Diese Note erscheint auf Ihren Zeugnissen am Ende der FSI 11 und FSI 12 sowie – als 

sogenannte Bildungsgangnote – am Ende der FSI 13. Eine Übersicht über die Zusammensetzung 

der Gesamtleistung in der FSI 12 finden Sie auf Seite 16 dieses Praxishandbuchs. 

Gemäß APO-BK, Anlage E, § 29 sind eine Versetzung sowie die Zulassung zum Fachschulexamen 

in den Fachrichtungen Familienpflege, Heilerziehungspflege und Sozialpädagogik nur möglich, 

wenn die erbrachten Leistungen in der Praxis mindestens mit „ausreichend“ bewertet werden. 

Eine Nachprüfung ist nicht möglich. Werden die erforderlichen Leistungen nicht erreicht, kann 

das dritte Ausbildungsjahr wiederholt werden. 

Was außerdem zur praktischen Ausbildung gehört: 

Die praktische Ausbildung umfasst neben pädagogischen Tätigkeiten auch pflegerische und 

hauswirtschaftliche Aufgaben, die zum jeweiligen Arbeitsfeld gehören. Die Studierenden bilden 

eine wichtige Schnittstelle zwischen Fachschule und Praxiseinrichtung. Es liegt in ihrer Verant-

wortung, alle für die Ausbildung relevanten Informationen zuverlässig und rechtzeitig zwischen 

beiden Lernorten weiterzugeben. Darüber hinaus wird erwartet, dass die Studierenden regelmä-

ßig und eigeninitiativ den fachlichen Austausch mit ihrer Praxisanleitung suchen. 

Schriftliche Arbeiten und Ausarbeitungen im Zusammenhang mit der praktischen Ausbildung 

sind der Praxisanleitung frühzeitig zur Einsicht vorzulegen. Auf diese Weise wird eine kontinu-

ierliche Begleitung des individuellen Ausbildungs- und Entwicklungsprozesses ermöglicht. 

Weitere Hinweise und Informationen für eine erfolgreiche Gestaltung der praktischen Ausbil-

dung finden Sie im Dokument „Fachschule für Sozialpädagogik: Allgemeine Informationen zur 

praktischen Ausbildung“ auf der Homepage des Berufskollegs am Eichholz. 

Bei weiteren Fragen stehen die jeweiligen Betreuungslehrkräfte gerne als Ansprechpersonen zur 

Verfügung. Sie erreichen diese per E-Mail nach dem Schema nachname@bkae.de. Eine telefoni-

sche Kontaktaufnahme ist über das Sekretariat des Berufskollegs am Eichholz unter 02931 

945530 möglich. 
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Begleitung durch die Praxisanleitung 

Für eine gelingende Ausbildung ist die kontinuierliche Begleitung durch die Fachkräfte in den 

Praxiseinrichtungen von besonderer Bedeutung. Die Praxisanleitungen unterstützen die Studie-

renden durch regelmäßige Gespräche, fachliche Rückmeldungen und notwendige Hilfestellun-

gen und begleiten sie damit aktiv in ihrer beruflichen Kompetenzentwicklung. Für die erforderli-

che schriftliche Vorbereitung der Praxisaufgaben steht den Studierenden eine entsprechende 

Verfügungszeit zu, die vor Ort in der Praxiseinrichtung abzuleisten ist. Die konkrete Ausgestal-

tung dieser Verfügungszeit wird individuell in der jeweiligen Einrichtung vereinbart. Auf Wunsch 

legen die Studierenden ihre Arbeitsergebnisse in der Einrichtung vor. 

Rückmeldung und Beurteilung 

Die Beurteilung der Studierenden erfolgt mithilfe eines Rückmeldebogens. Dieser wird am Ende 

jedes Halbjahres von der Praxiseinrichtung ausgefüllt und anschließend gemeinsam mit den Stu-

dierenden besprochen. Die jeweilige Betreuungslehrkraft wird über die Einschätzung und den 

aktuellen Entwicklungsstand informiert. 

Wir wünschen allen Beteiligten eine erfolgreiche und gewinnbringende Ausbildungszeit und be-

danken uns bei allen Praxisanleitungen für die engagierte Begleitung und Unterstützung unserer 

Studierenden. 

Das Team der Fachschule für Sozialpädagogik am Berufskolleg am Eichholz 

Überblick über die fachpraktische Ausbildung 

  FSI11 

Unterstufe 

FSI12 

Mittelstufe 

FSI13 

Oberstufe 

Praxistage 2: Donnerstag und Freitag 3: Montag, Dienstag und 

Mittwoch  

3:  Montag, Dienstag und 

Mittwoch  

Praxisbesuche 4  4 3+1 

Praktika 3 Wochen Praktikum im Ar-

beitsfeld OGS 

5 Wochen im Arbeitsfeld 

HzE/ Kita 

/ 

Inhalte der 

Praxisbesuche 

Pädagogische Handlungswei-
sen in der Freispielbeglei-
tung 

  
Freispielimpuls  
  
 
 
Bildungsangebot (Prakti-
kum: Arbeitsfeld OGS) 
 
 
Bildungsangebot  
 
  

Freispielführung/ Begleitung 
der Freizeitgestaltung (LF2) 
  
 
Sozialraumanalyse mit Be-
such (Praktikum: Arbeits-
feld HzE oder KiTa) (LF6) 
 
Begleitung einer größeren 
Gruppe in einer Alltagssitua-
tion (LF1) 
 
Bildungsangebot (LF4) 
 

Projekteinheit: Besuch in 
Form eines Bildungsangebo-
tes  
 
Elterngespräch/ Hilfeplange-
spräch 
 
 
Planung, Durchführung und 
Moderation einer Teamsit-
zung (oder Teilinhalt) 
 
Abschlussreflexion und Bera-
tung im Hinblick auf das Kol-
loquium (unbewertet) 

Zusätzlich  Mindestens 6 Modultage  Mindestens 6 Modultage  
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2. Individueller Ausbildungsplan 

APO-BK, Anlage E § 31 (Fachpraktischer Ausbildungsabschnitt) 

„(3) Die Studierenden sind, unabhängig von der Organisationsform, nach einem individuellen 

Ausbildungsplan auszubilden, der mit dem Berufskolleg abzustimmen ist. Im Rahmen des Ausbil-

dungsplans wird auch festgelegt, welche besonderen Aufgaben im Rahmen der fachpraktischen 

Ausbildung durchgeführt werden sollen.”  

Fortführung in der FSI12 

Der in der FSI11 eingeführte individuelle Ausbildungsplan wird in der Mittelstufe kontinuierlich 

weitergeführt. Er begleitet die Studierenden während der gesamten dreijährigen Ausbildung und 

dient dazu, die Entwicklung ihrer beruflichen Handlungskompetenz zu planen, zu dokumentie-

ren und zu reflektieren. Die Studierenden formulieren in Abstimmung mit ihrer Praxisanleitung 

individuelle Entwicklungsziele und dokumentieren diese in Form von Meilensteinen. Ein Meilen-

stein bezieht sich in der Regel auf einen Zeitraum von etwa sechs Wochen bzw. auf die Dauer 

eines Praktikums. Dabei werden das angestrebte Ziel, konkrete Schritte zur Zielerreichung sowie 

die anschließende Reflexion festgehalten. 

Die Auswahl der Ziele ergibt sich aus dem individuellen Entwicklungsstand, den Erfahrungen in 

der Praxiseinrichtung, den Inhalten des Unterrichts sowie den Rückmeldungen aus Gesprächen 

mit Praxisanleitungen und Betreuungslehrkräften. 

Aufgabe der Praxisanleitung 

Die Praxisanleitung begleitet diesen Prozess, indem sie gemeinsam mit den Studierenden deren 

aktuellen Entwicklungsstand reflektiert, bei der Formulierung geeigneter Ziele unterstützt und 

regelmäßig Rückmeldung zur Kompetenzentwicklung gibt. 

Der Ausbildungsplan wird auch im Rahmen von Praxisbesuchen und Reflexionsgesprächen auf-

gegriffen und dient als Grundlage für die weitere Beratung und Professionalisierung. 

Schwerpunkte in der FSI12 

Die individuellen Meilensteine orientieren sich am persönlichen Entwicklungsstand sowie an den 

fachpraktischen Schwerpunkten der Mittelstufe. Dazu gehören insbesondere: 

1. Freispielführung/ Begleitung der Freizeitgestaltung 

2. Auseinandersetzung mit dem Arbeitsfeld HzE bzw. Kita im Rahmen des Praktikums 

3. Alltagspädagogik, z. B. Tagesablauf, Morgenkreis, Mittagsbetreuung, Hausaufgabenbe-

gleitung oder Schlaf- und Ruhephasen 

4. Partizipation 

5. Übergänge und Transitionen, insbesondere mit Blick auf Schulkinder 

6. mindestens ein selbst gewählter individueller Schwerpunkt 

7.  

Der Ausbildungsplan wird von den Studierenden eigenverantwortlich und fortlaufend geführt. 

Die in der FSI11 eingeführten Vorgaben zur Dokumentation und Reflexion der Meilensteine gel-

ten entsprechend weiter. 
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3. Projektarbeit in der Jahrgangsstufe 12 

In der Jahrgangsstufe 12 ist das Fach Projektarbeit Bestandteil der Ausbildung. Im Rahmen dieses 

Faches planen, gestalten und reflektieren die Studierenden ein pädagogisches Projekt, das sich 

an den Interessen, Bedürfnissen und Lebenssituationen der jeweiligen Zielgruppe orientiert. 

Die Projektarbeit wird im Unterricht fachlich vorbereitet und begleitet. Die Studierenden entwi-

ckeln eine Projektidee, planen die einzelnen Schritte und setzen das Projekt um. Den Abschluss 

bildet eine Projektpräsentation, in der der Projektverlauf, zentrale Erfahrungen und Ergebnisse 

vorgestellt und reflektiert werden. 

Alle verbindlichen Informationen zu Aufgabenstellung, Planung, Durchführung, Dokumentation, 

Präsentation und Bewertung erhalten die Studierenden im Fach Projektarbeit durch die zustän-

dige Fachlehrkraft. 

4. Praxisbesuche 

4.1 Ziele und Inhalte 

Im Verlauf der FSI12 finden insgesamt vier Praxisbesuche statt. Die Anforderungen knüpfen an 

die in der Unterstufe erworbenen Kompetenzen an und werden im Sinne des zunehmenden 

Kompetenzfortschritts schrittweise erweitert. 

 
1. Besuch: Freispielführung/ Begleitung der Freizeitgestaltung (Zeitraum: September – 

Oktober) 
2. Besuch: Sozialraumanalyse (LF6) mit Besuch (Praktikum: Arbeitsfeld HzE oder KiTa) 

3. Besuch: Begleitung einer größeren Gruppe in einer Alltagssituation (Zeitraum: Ja-
nuar – März) 

4. Besuch: Bildungsangebot (Zeitraum: April – Juni) 

Abgabe der schriftlichen Planung 

Sofern für einen Praxisbesuch eine schriftliche Planung vorgesehen ist, senden Sie diese Ihrer 

Betreuungslehrkraft spätestens 24 Stunden vor dem vereinbarten Termin per E-Mail zu. Der 

Eingang wird von der Betreuungslehrkraft bestätigt. 

Bei einer verspäteten Abgabe erfolgt eine Abwertung der schriftlichen Planung. Liegt die erfor-

derliche Planung auch unmittelbar vor Beginn des Praxisbesuchs nicht vor, können die Durchfüh-

rung und die anschließende Reflexion nicht stattfinden. Die dadurch nicht erbrachte Leistung 

wird mit „ungenügend“ bewertet. Das weitere Vorgehen wird anschließend gemeinsam mit der 

Praxisanleitung im Rahmen eines Beratungsgesprächs abgestimmt. 

Beobachtung als Grundlage pädagogischen Handelns 

Alle schriftlich geplanten Praxisaufgaben basieren auf mindestens drei Beobachtungen. Diese 

bilden die Grundlage für die Planung und sind zugleich ein wichtiger Bestandteil der mündlichen 

Reflexion. Spätestens im Reflexionsgespräch werden die zugrunde liegenden Beobachtungen 

vorgelegt und einbezogen. 
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Erprobung im pädagogischen Alltag 

Die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz findet nicht ausschließlich im Rahmen der 

hospitierten Praxisbesuche statt. Daher sollen pädagogische Aufgaben und Aktivitäten, insbe-

sondere die Begleitung von Freispiel- und Freizeitsituationen sowie Bildungsangebote, regel-

mäßig im pädagogischen Alltag erprobt und nach Möglichkeit gemeinsam mit der Praxisanleitung 

reflektiert werden. 

Art und Umfang einer hierfür notwendigen schriftlichen Vorbereitung können individuell mit der 

Praxisanleitung in der Einrichtung vereinbart werden. 

Praktikum im Rahmen von Erasmus+ 

Die vorgesehenen Praktika können alternativ im Rahmen von Erasmus+ absolviert werden. Wei-

tere Informationen zu den Voraussetzungen, zur Organisation und zum Ablauf erhalten Sie ge-

sondert. 
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4.2 Zeitmanagement in der FSI12 

August September Oktober November Dezember Januar Februar März April Mai  Juni  Juli 
1. 2.  3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
            

 

Hinweis zur Terminplanung 

Der Zeitstrahl dient als Orientierung für die Planung und Vereinbarung der vier Praxisbesuche im Verlauf des Schuljahres. Die Hospitationstermine 

sollen grundsätzlich innerhalb der jeweils vorgesehenen Zeiträume vereinbart und durchgeführt werden. 

Um organisatorische Gegebenheiten in Schule und Praxiseinrichtung berücksichtigen zu können, ist eine Überschreitung des jeweiligen Zeitraums um 

maximal drei Wochen möglich.

1. Besuch: 
Freispielführung/ Beglei-
tung der Freizeitgestaltung 

4. Besuch: 
Bildungsangebot 
 

2. Besuch: 
Sozialraumanalyse (LF6) 
mit Besuch (Praktikum: Ar-
beitsfeld HzE oder KiTa) 

3. Besuch: 
Begleitung einer größeren 
Gruppe in einer Alltagssituation 
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4.3 Hospitationsinhalte 

Erster Besuch: Freispielführung/ Begleitung der Freizeitgestaltung 

Freispiel und Freizeitgestaltung sind wichtige Bestandteile des pädagogischen Alltags in Kinder-

tageseinrichtungen und Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung (HzE). Kinder und Jugendliche er-

halten hier die Möglichkeit, ihre Aktivitäten möglichst selbstständig zu wählen und zu gestalten. 

Aufgabe der pädagogischen Fachkraft ist es, diese Prozesse aufmerksam zu begleiten, angemes-

sen zu unterstützen und zugleich die Gesamtgruppe im Blick zu behalten. 

Aufbauend auf den in der FSI11 erworbenen Kompetenzen liegt der Schwerpunkt dieses Praxis-

besuchs auf der zunehmend selbstständigen Führung und Begleitung einer Freispiel- bzw. Frei-

zeitsituation. Dabei übernehmen Sie Verantwortung für die Gesamtgruppe und gestalten Ihr pä-

dagogisches Handeln situations- und adressatengerecht. 

Beobachtung als Grundlage 

Ausgangspunkt Ihrer Planung sind mindestens drei schriftliche Beobachtungen auf Grundlage 

des in Lernfeld 2 eingeführten Beobachtungsbogens. Darüber hinaus berücksichtigen Sie die in-

stitutionellen und konzeptionellen Rahmenbedingungen Ihrer Praxiseinrichtung. 

Die Beobachtungen bilden gemeinsam mit diesen Rahmenbedingungen die fachliche Grundlage 

für die Planung und Gestaltung der Freispiel- bzw. Freizeitsituation. Sie werden zudem in die 

mündliche Reflexion einbezogen und spätestens im Reflexionsgespräch vorgelegt. 

Planung und Durchführung 

Sie planen, gestalten und begleiten die Freispiel- bzw. Freizeitsituation unter Berücksichtigung 

der Bedürfnisse, Interessen und Voraussetzungen der Kinder bzw. Jugendlichen sowie der Gege-

benheiten Ihrer Einrichtung. 

Mögliche Spiel- und Bildungsimpulse werden in der schriftlichen Planung als didaktische Re-

serve berücksichtigt. Sie werden situationsgerecht eingesetzt, wenn sich aus dem Verlauf der 

Freispiel- bzw. Freizeitsituation ein entsprechender Bedarf ergibt. 

Dabei können unterschiedliche Formen der Impulssetzung genutzt werden: 

• Indirekte Impulse: Die Kinder bzw. Jugendlichen werden ohne unmittelbare Einfluss-

nahme angeregt, beispielsweise durch das gezielte Bereitstellen oder Verändern von Ma-

terialien auf Grundlage beobachteter Interessen. Diese werden auch als stumme Impulse 

bezeichnet. 

• Direkte Impulse: Sie treten unmittelbar mit den Kindern bzw. Jugendlichen in Interaktion, 

beispielsweise durch Sprachimpulse, das Vormachen oder Beginnen einer Tätigkeit, das 

Mitspielen oder das Anspielen einer Spielidee. 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Im Mittelpunkt des Praxisbesuchs steht Ihre Fähigkeit, eine Freispiel- bzw. Freizeitsituation zu-

nehmend selbstständig, verantwortungsbewusst und situationsgerecht zu begleiten. Dabei zei-

gen Sie insbesondere, dass Sie  
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• Verantwortung für die Gesamtgruppe übernehmen und die Aufenthaltsorte der Kinder 

bzw. Jugendlichen im Sinne der Aufsichtspflicht im Blick behalten, 

• Kinder bzw. Jugendliche beim Ankommen und Finden geeigneter Aktivitäten unterstüt-

zen, 

• Spiel- und Freizeitaktivitäten aufmerksam beobachten, begleiten und bei Bedarf durch 

situationsgerechte Impulse unterstützen, 

• sich angemessen in Spielprozesse einbringen und sich wieder zurückziehen, wenn Ihre 

Beteiligung nicht mehr erforderlich ist, 

• Kinder bzw. Jugendliche bei Kontaktschwierigkeiten und Konflikten situationsangemes-

sen begleiten, 

• Kinder bzw. Jugendliche darin unterstützen, begonnene Aktivitäten weiterzuführen und 

möglichst selbstständig zu gestalten, 

• notwendige organisatorische Aufgaben, beispielsweise die Begleitung des Frühstücks, in 

die Gesamtgestaltung der Situation einbeziehen, 

• auf die Einhaltung vereinbarter Regeln und Strukturen achten und 

• durch eine adressatengerechte Kommunikation sowie eine konstruktive Zusammenar-

beit mit den sozialpädagogischen Fachkräften zu einer positiven Gruppenatmosphäre 

beitragen. 

 

Reflexion 

Im Anschluss an die Durchführung findet ein Reflexionsgespräch statt. Dabei setzen Sie sich ins-

besondere mit der Übernahme von Verantwortung für die Gesamtgruppe, Ihrer pädagogischen 

Begleitung, Ihrem Einsatz von Impulsen sowie Ihrem situationsgerechten Handeln auseinander. 

Die mündliche Reflexion erfolgt nach der Reflexionsmethode nach Fischöder, die im Anhang 

dieses Praxishandbuchs dargestellt ist. 

Planungsschema zur Freispielführung 

Name /Klasse:         Datum: 

Einrichtung/Anschrift: 

Uhrzeit/Dauer:            Ort der Durchführung: 

1. Ausgangssituation 

Beschreiben Sie kurz die für Ihre Freispielführung relevanten Rahmenbedingungen: Zeitraum und 

räumliche Bedingungen des Freispiels, wichtige Regeln und Absprachen, Zusammensetzung und aktu-

elle Situation der Kindergruppe, aktuelle Besonderheiten bzw. Herausforderungen 

Leiten Sie aus Ihren Beobachtungen kurz ab, welche Interessen, Bedürfnisse oder Besonderheiten der 

Kinder für Ihre Freispielführung relevant sind. 

2. Fachliche Grundlage der Freispielführung  

Setzen Sie sich kurz mit dem Freispielbegriff auseinander. Nehmen Sie dabei Bezug auf: Fachlite-

ratur und die Konzeption Ihrer Einrichtung. Stellen Sie heraus, welche Bedeutung sich daraus für 

Ihr eigenes Handeln während der Freispielführung ergibt. Welches Ziel hat Ihre Freispielführung? 
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3. Eigene Aufgaben und Verantwortlichkeiten  

Benennen Sie konkret Ihre Aufgaben während der Freispielführung und die Absprachen im 

Team. Halten Sie kurz fest: Welche Verantwortung übernehmen Sie? Welche Aufgaben über-

nehmen die Kollegen? Welche konkreten Absprachen wurden für die Freispielphase getrof-

fen?  

4. Geplantes Führungshandeln 

Beschreiben Sie stichpunktartig konkrete Handlungsmöglichkeiten für Ihre Freispielführung: 

• Wie verschaffen Sie sich einen Überblick über die Gesamtgruppe? 

• Wie beobachten und begleiten Sie die Kinder, ohne ihr Spiel unnötig zu lenken? 

• Wann greifen Sie aktiv ein und wann halten Sie sich zurück? 

• Wie reagieren Sie auf unterschiedliche Bedürfnisse oder Veränderungen? 

• Wie koordinieren Sie bei Bedarf die Aufgaben im Team? 

• Wie unterstützen Sie die Selbsttätigkeit und Beteiligung der Kinder? 

• Wie reagieren Sie auf mögliche Herausforderungen? 

        Es werden Handlungsmöglichkeiten und keine vorweggenommene Verlaufsbeschreibung erwartet. 

5. Anhang: mindestens drei schriftliche Beobachtungen, verwendete Fachliteratur rele-
vante Auszüge bzw. Verweise aus der Einrichtungskonzeption, ggf. weitere Materialien 

 
Weitere Erprobung 

Die Freispielführung soll neben dem hospitierten Besuch mindestens zweimal zusätzlich in 

der Praxiseinrichtung erprobt und nach Möglichkeit mit der Praxisanleitung reflektiert wer-

den. Art und Umfang der Planung können hierfür mit der Praxisanleitung vereinbart werden. 
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Zweiter Besuch: Sozialraumanalyse (LF6) mit Besuch HzE/Kita 

 Zeitraum: fünf Wochen (ohne Schultage) im November 
Entsprechend der Vorgaben des KMK-Beschlusses zum kompetenzorientierten Qualifikations-

profil sind im Rahmen der Ausbildung Praxiserfahrungen in mindestens zwei Arbeitsfeldern des 

SGB VIII verbindlich. Dabei muss mindestens ein benoteter Praxisbesuch in einem zweiten Ar-

beitsfeld stattfinden. 

Nachdem die Studierenden in der FSI11 bereits ein dreiwöchiges Praktikum in einer Offenen 

Ganztagsschule (OGS) absolviert haben, findet in der Mittelstufe ein fünfwöchiges Praktikum 

in einem weiteren sozialpädagogischen Arbeitsfeld statt. Dieses wird in einer Einrichtung der 

Hilfen zur Erziehung (HzE) bzw. in einer Kindertageseinrichtung absolviert. 

Organisation des Praktikums 

Vor Beginn des Praktikums muss die ausgewählte Praktikumsstelle durch die Fachschule geneh-

migt werden. Hierzu reichen Sie das vorgesehene Formular zur Genehmigung einer Praktikums-

stelle rechtzeitig und vollständig ausgefüllt zur Unterschrift ein. 

 
Leitfaden zur Erstellung einer Sozialraumanalyse  
Die Sozialraumanalyse ist eine aktuelle und beschreibende Darstellung des Sozialraums und der 

Umgebung einer Kita, eines Familienzentrums, einer Schule, einer OG(G)S oder einer Einrichtung 

der Kinder- und Jugendhilfe. Sie soll die Situation während Ihres Praktikums abbilden und dabei 

sowohl die physischen als auch sozialen Dimensionen des Sozialraums erfassen. Mit ihrer Hilfe 

sollen die Lebensbedingungen der Familien im Sozialraum erfasst werden, um sich in der Ange-

botsplanung an diesen orientieren zu können.  

Die folgenden Leitfragen sind von Ihnen für die Erstellung einer Sozialraumanalyse zu nutzen und 

sollten Ihnen helfen, eine umfassende Sozialraumanalyse erstellen zu können.   

Erscheinungsbild und Infrastruktur des Sozialraums 

 

• Wie sieht die Wohnbebauung im Sozialraum aus?  

• Gibt es vorwiegend freistehende Einfamilienhäuser, Reihenhäuser oder Mehrfamilienhäu-

ser (Miethäuser), eher Alt- oder eher Neubauten?  

• Wie sieht die Wohnungsmarktsituation im Sozialraum aus? 

• Ist der Markt angespannt oder gibt es einen hohen Anteil leerstehender Wohnungen? 

• Sind genügend Frei- und Grünflächen vorhanden (Parks, Wälder und Spielplätze)? 

• Wie sind diese ausgestaltet? 

• Wie gestaltet sich das Erscheinungsbild des Sozialraums allgemein (Sauberkeit, Vandalis-

mus, Ruhestörungen, Lärm und Streit)? 

• Ist das Familienzentrum von Haupt-, Nebenstraßen und verkehrsberuhigten Bereichen um-

geben? 

• Gibt es Gehwege, Radwege oder besondere Gefahrenquellen?  

• Wie ist der öffentliche Nahverkehr geregelt? 

• Wie ist das Image des Sozialraums und wo besteht ggf. besonderer Erneuerungsbedarf?  
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Zusammensetzung der Bevölkerungsstruktur 

 

• Sozioökonomische Merkmale: Über welche Berufe, Einkommen und Arbeitsplatzsicher-

heit verfügen die Bewohner des Sozialraums? 

• Demographische Merkmale: Welche Altersstrukturen, Geschlechtergliederung, Familien-

stände und Haushaltsstrukuren prägen den Sozialraum? 

• Ethnisch-kulturelle Merkmale: Welche Religionen, Sprachen und Hintergründe sind ver-

treten? 

 

Leben und Angebote im Sozialraum 

 

• Sind alle für den Bedarf notwendigen Dienstleistungen und Waren im Sozialraum erhält-

lich? 

• Welche Dienstleistungsangebote gibt es (Hotels, Restaurants etc.)? 

• Welche Freizeitangebote für Kinder und Jugendliche sind vorhanden (bspw. Sportvereine, 

Jugendzentren, Musik- und Kunstschulen, Kirchen)? 

• Welche Bildungsangebote gibt es im Sozialraum (Schulen, Kindertageseinrichtungen, Fa-

milienzentren, Büchereien)? 

• Gibt es im Sozialraum besondere Förderangebote bzw. Projekte für Kinder und Jugendli-

che in Hinblick auf die Sprachkompetenz, Lernhilfen oder das Gesundheitsverhalten? 

• Wie gestaltet sich das Zusammenleben zwischen den verschiedenen Bevölkerungsgrup-

pen (zwischen den verschiedenen Nationalitäten, Altersgruppen etc.)?  

• Lassen sich nachbarschaftliche Netzwerke erkennen? Wie sehen diese aus (bspw. Nach-

barschaftshilfen, Straßenfeste, Bürgervereine)?  

• Gibt es politische Aktionen im Sozialraum (von Parteien, Verbänden)?  

• Besteht politisches oder ehrenamtliches Engagement auf Seiten der Bürger? 

 
Aufgabenstellung 

1. Erstellen Sie in der ersten Woche mithilfe des obigen Leitfadens eine Sozialraumanalyse. 

(Abgabe am letzten Tag der ersten Woche per Teams bei der BL)  

2. Erkunden Sie mit den Kindern und Jugendlichen in den zweiten oder dritten Wochen, 

gemeinsam den von Ihnen bereits analysierten Sozialraum. Nutzen Sie dafür eine der 

Ihnen bekannten Methoden zur Sozialraumanalyse.  

3. Führen Sie eine Alltagsbegleitung/Freizeitaktivität (aufgrund von Sozialraumanalyse, Be-

obachtungen oder Kinderwünsche) in der dritten oder vierten Woche durch.  

4. Fertigen Sie in der fünften Woche eine Collage zur Reflexion der eigenen Handlungskom-

petenz (Personal-, Methoden-, Fach-, Sachkompetenz) an. (Abgabe am ersten Unter-

richtstag nach dem Praktikum) 
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Besuch Sozialraumerkundung mit den KuJ 
 
Zu diesem Besuchstermin werden Sie von der Betreuungskehrkraft hospitiert. Gemeinsam mit 

einzelnen Kindern/Jugendlichen oder einer Gruppe erkunden Sie den Sozialraum der Einrichtung. 

Hierfür greifen Sie auf Methoden zurück, die geeignet sind. Eine Verlaufsbeschreibung mit Be-

gründung (s. Alltagssituation) reichen Sie bitte 24 Stunden vor dem Besuchstermin bei Ihrer Be-

treuungslehrkraft unter der Schulemailadresse ein. Der Besuch endet mit einem Reflexionsge-

spräch. Die protokollierten Ergebnisse (Bogen) des Gespräches laden Sie bitte zwei Tage nach 

dem Praxisbesuch in Teams hoch (Ordner Ausbildungsplan). 

 

Professionalisierung im Dialog: Kollegiale Reflexion des Praktikums 

 
Aufgabenstellung für die Praktikantin 
Im Anschluss an Ihr Praktikum reflektieren Sie Ihre Praxiserfahrungen in Form eines kollegialen 
Interviews im Umfang von  
15 min. 
Sie übernehmen dabei die Rolle des/der Praktikant:in. Ziel des Interviews ist es, Ihre fachlichen 
Erfahrungen differenziert darzustellen, zu reflektieren und daraus Schlussfolgerungen für Ihre 
weitere Professionalisierung abzuleiten. 

 

Inhaltliche Aspekte 

1. Rahmenbedingungen und Erwartungen 

2. Rolle als angehende Erzieherin/angehender Erzieher 

3. Rollenfindung im Team 

4. Pädagogische Beziehungen zu Kindern 

5. Eigene pädagogische Handlungsweisen 

6. Freispiel und Impulssetzung 

7. Bildungsangebote 

8. Zusammenarbeit mit Erziehungsberechtigten 

9. Theorie-Praxis-Verknüpfung 

10. Eigene Kompetenzentwicklung 

11. Weitere Professionalisierung 

Hilfsmittel „Spickzettel“ 

Sie dürfen einen Spickzettel benutzen. Dieser Spickzettel darf insgesamt maximal fünf 
Wörter enthalten. Die Verteilung der Wörter ist frei wählbar. Weitere Notizen, Stich-
punkte, Satzanfänge, Fragen oder Formulierungen sind nicht zulässig. Das Interview 
wird frei geführt. 
 

Erwartungen 

− Sie sprechen frei und zusammenhängend. 

− Sie nutzen konkrete Beispiele aus dem Praktikum. 

− Sie begründen Ihr Handeln fachlich. 
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− Sie stellen Theorie-Praxis-Bezüge her. 

− Sie reflektieren Lernprozesse. 

− Sie entwickeln Ziele für die weitere Ausbildung. 

− Sie stellen Ihre Erfahrungen fachlich korrekt dar. 

− Sie analysieren und reflektieren pädagogische Situationen 

− Sie verknüpfen Theorie und Praxis 

− Sie reflektieren Ihre Kompetenzentwicklung 

− Sie begründen Ihre Schritte für die weitere Professionalisierung. 

Ziel 

Das Ziel ist nicht das Wiedergeben auswendig gelernter Antworten. Vielmehr sollen Sie zeigen, 
dass Sie Ihre Erfahrungen fachlich reflektieren, begründen und mit Ihrer weiteren Professionali-
sierung verknüpfen können. 
 
Aufgabenstellung für die Interviewerin 
Im Anschluss an das Praktikum reflektieren Sie Ihre Praxiserfahrungen in Form eines kollegialen 
Interviews im Umfang von  
15 min. 
Sie übernehmen die Rolle der Interviewerin. Ihre Aufgabe besteht darin, den/die Gesprächs-
partner:in dabei zu unterstützen, Praxiserfahrungen fachlich fundiert zu reflektieren. 

 

Vorbereitung 

Orientieren Sie sich an den elf Themenbereichen des Interviews und bereiten Sie pas-
sende Fragen vor. 
 

Hilfsmittel „Spickzettel“ 

Sie dürfen einen Spickzettel benutzen. Dieser Spickzettel darf insgesamt maximal fünf 
Wörter enthalten. Die Verteilung der Wörter ist frei wählbar. Weitere Notizen, Stich-
punkte, Satzanfänge, Fragen oder Formulierungen sind nicht zulässig. Das Interview 
wird frei geführt. 
 

Durchführung 

− Sie strukturieren das Gespräch zielgerichtet. 

− Sie stellen offene Fragen  

− Sie greifen Antworten auf. 

− Sie stellen Nachfragen. 

− Sie fordern Fachlichkeit ein. 

− Sie regen Theorie-Praxis-Bezüge an. 

− Sie vertiefen die Reflexion. 

− Sie thematisieren Handlungsalternativen. 

− Sie fördern Professionalisierungsziele. 
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− Geeignete Fragen können sein: 

o Beschreiben: Was ist passiert? Wie hast du gehandelt? 

o Begründen: Warum hast du dich so entschieden? 

o Reflektieren: Welche Auswirkungen hatte dein Handeln? 

o Theorie-Praxis-Bezüge: Welcher Fachbegriff oder welches Konzept passt? 

o Professionalisierung: Was hast du daraus gelernt? 

Erwartungen 

− Sie führen das Gespräch fachlich fundiert. 

− Sie vertiefen Reflexionsprozesse gezielt. 

− Sie regen Theorie-Praxis-Verknüpfungen an. 

− Sie steuern den Gesprächsverlauf strukturiert. 

Ziel 

Das Ziel ist nicht, einen vorbereiteten Fragenkatalog abzulesen. Vielmehr sollen Sie auf Antwor-
ten eingehen, fachlich passende Nachfragen stellen und Reflexionsprozesse anregen. Die Quali-
tät Ihrer Leistung zeigt sich daran, inwieweit Sie zu einer differenzierten fachlichen Reflexion 
und Professionalisierung beitragen. 
 

Dritter Besuch: Begleitung einer größeren Gruppe in einer Alltagssituation 

Alltagssituationen sind ein wesentlicher Bestandteil sozialpädagogischer Arbeit. Sie bieten viel-

fältige Möglichkeiten, Kinder und Jugendliche in ihrer Selbstständigkeit, Beteiligung und sozia-

len Entwicklung zu begleiten und gleichzeitig verlässliche Strukturen, Orientierung und Sicher-

heit zu schaffen. 

Eine wertschätzende und professionelle Begleitung setzt voraus, dass Sie die Bedürfnisse und 

Signale der Kinder bzw. Jugendlichen aufmerksam wahrnehmen, ansprechbar und präsent sind 

und Ihr eigenes pädagogisches Handeln kontinuierlich reflektieren. Dabei berücksichtigen Sie 

sowohl die Bedürfnisse einzelner Kinder bzw. Jugendlicher als auch die Anforderungen und Dy-

namiken der Gesamtgruppe. 

Alltagssituationen als pädagogische Situationen 

Im Mittelpunkt des Praxisbesuchs steht eine regelmäßig wiederkehrende Alltagssituation Ihrer 

Praxiseinrichtung. Dazu können beispielsweise gehören: 

• Mahlzeiten wie Frühstück, Mittagessen, Snacks oder Abendessen, 

• Ruhe- und Entspannungszeiten, 

• Hausaufgaben- bzw. Lernzeiten, 

• Ankommens- und Abholsituationen, 

• Übergänge innerhalb des Tagesablaufs, 

• Abendgestaltung oder 

• weitere regelmäßig wiederkehrende Situationen des jeweiligen Arbeitsfeldes. 

Alltagssituationen werden dabei nicht als geplante Bildungsangebote, sondern als eigenstän-

dige pädagogische Situationen verstanden. Sie sind in die Strukturen und Abläufe der jeweiligen 

Einrichtung eingebunden und werden gemeinsam mit den Kindern bzw. Jugendlichen gestaltet. 
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Planung und Durchführung 

Für den Praxisbesuch wählen Sie in Absprache mit Ihrer Praxisanleitung eine geeignete Alltags-

situation aus. Sie setzen sich mit deren bestehenden Abläufen, Strukturen und Rahmenbedin-

gungen auseinander und planen deren professionelle Begleitung. 

Eine Veränderung oder Weiterentwicklung der bestehenden Alltagssituation ist nicht grund-

sätzlich erforderlich. Ergibt sich aus Ihren Beobachtungen und Ihrer fachlichen Auseinanderset-

zung ein sinnvoller Entwicklungsbedarf, kann die Situation in Abstimmung mit der Praxisanlei-

tung und unter Berücksichtigung der Bedingungen der Einrichtung und der jeweiligen Gruppe 

angepasst oder weiterentwickelt werden. 

Im Rahmen des Praxisbesuchs übernehmen Sie zunehmend selbstständig die Verantwortung für 

die Gesamtgruppe und gestalten die ausgewählte Alltagssituation professionell und situations-

gerecht. Dabei zeigen Sie insbesondere 

• eine wertschätzende und adressatengerechte Kommunikation, 

• einen verlässlichen Überblick über die Gesamtgruppe, 

• die angemessene Beteiligung und Unterstützung der Kinder bzw. Jugendlichen, 

• einen sicheren und strukturierten Ablauf, 

• die Berücksichtigung der geltenden Regeln und Rahmenbedingungen sowie 

• die situationsgerechte Anwendung und Vermittlung von Sach- und Fachwissen, beispiels-

weise zu Ernährung, Hygiene, Arbeitssicherheit, Mediennutzung oder pädagogischen 

Konzepten. 

Ziel ist es, die Alltagssituation so zu begleiten, dass Orientierung, Selbstständigkeit, Partizipa-

tion und ein wertschätzendes Miteinander unterstützt werden. 

Reflexion 

Im Anschluss an die Durchführung findet ein Reflexionsgespräch statt. Dabei setzen Sie sich mit 

der Planung und Gestaltung der Alltagssituation, Ihrer Verantwortung für die Gesamtgruppe so-

wie Ihrem eigenen pädagogischen Handeln auseinander und leiten daraus weitere Entwicklungs-

schritte für Ihre berufliche Praxis ab. 

Die mündliche Reflexion erfolgt nach der Reflexionsmethode nach Fischöder, die im Anhang 

dieses Praxishandbuchs dargestellt ist. 

 
 
Planungsschema der Alltagssituation    
   
Name /Klasse:       Hospitationstermin am: 
Einrichtung/Anschrift: 
Uhrzeit/Dauer:      Ort der Durchführung: 
 

1. Beschreibung zum allgemeinen Ablauf der Begleitung in einer Alltagssituation 

Beginn/Ende, Absprachen mit der Gruppenleitung, Regeln, konzeptionelle Verankerung u.a. 
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2. Beschreibung der Begleitung in einer Alltagssituation  

Individuelle Vorgehensweise, Begründung anhand von Beobachtungen, Bedarfen, konzeptio-

nellen Inhalten, Darstellung der besonderen Herausforderungen  evtl. Veränderung der „all-

täglichen“ Vorgehensweise auf Grundlage dieser genannten Inhalte  Herausarbeiten neuer 

Ideen und Impulse bei der Gestaltung der Alltagssituation 

3. Zielsetzung  

Ziele und Fördermöglichkeiten eindeutig benennen und erläutern 

4. Vorbereitungen (Raum, Ort, Bekleidung…) 

5. Geplante Durchführung der Begleitung 

 

Verlauf Begründung 

5.1 Beginn der Alltagssituation 

• Wie empfange ich die Kinder/ Jugendlichen?  

• Wie beginnt die Alltagssituation? 

5.2 Hauptphase 

• Wie verhalte ich mich, während der Alltagssituation? 

• Einhalten von Abläufen? / Einhalten von Regeln? 

• Wie führe ich eine „neue Herangehensweise“ (Verände-

rung) ein? 

• Welche Hilfestellungen biete ich an? 

5.3 Abschlussphase 

• Wie wird die Alltagssituation beendet?  

 

Alle Phasen sollten mit konkreten Handlungsideen und Vor-

schlägen beschrieben werden. 

 

 
 

6. Anhang 

Material, Fotos, Literaturangaben (Formale Kriterien finden Sie im Reader zum wissenschaftli-

chen Arbeiten.) 
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Vierter Besuch: Bildungsangebot 

Im vierten Praxisbesuch vertiefen Sie Ihre Kompetenzen in der Planung, Durchführung und Re-

flexion von Bildungsangeboten. 

 

Beobachtung als Grundlage 

Die kontinuierliche Beobachtung der Kinder bildet auch bei diesem Praxisbesuch den Ausgangs-

punkt für die Planung. Auf Grundlage von mindestens drei Beobachtungen leiten Sie ein geeig-

netes Bildungsthema ab und entwickeln daraus Ihr Bildungsangebot. Die Beobachtungen werden 

in die mündliche Reflexion einbezogen und spätestens im Reflexionsgespräch vorgelegt. 

 

Planung und Durchführung 

Sie planen, bereiten und gestalten ein Bildungsangebot, das sich nachvollziehbar aus Ihren Be-

obachtungen ableitet und an den Interessen, Bedürfnissen und Voraussetzungen der Kinder an-

knüpft. 

 

Im Anschluss an die Durchführung findet ein Reflexionsgespräch statt. Die Reflexion erfolgt nach 

der Reflexionsmethode nach Fischöder, die im Anhang dieses Praxishandbuchs dargestellt ist. 

Sie setzen sich mit der Planung und Durchführung Ihres Bildungsangebotes, Ihrem eigenen pä-

dagogischen Handeln sowie der Wirkung des Angebotes auseinander und leiten daraus mögliche 

Entwicklungsschritte ab. 

 

Gliederung zur schriftlichen Ausarbeitung eines Bildungsangebotes 
 
Name /Klasse:         Praxisangebot am: 

Einrichtung/Anschrift: 

Uhrzeit/Dauer:            Ort der Durchführung: 

 

Thema des Angebots:______ __________________________(konkrete Nennung des Themas) 

Bildungsbereich:__________________________    (Orientierung an Bildungsgrundsätzen NRW) 

Kernziel:______________________________________________  (zentrales Ziel des Angebots) 

 

1. Aussagen zur Kindergruppe: 

▪ Anzahl, Alter der Kindergruppe (dem Thema und Bildungsbereich angemessene Gruppen-
größe) 

▪ Begründung der Auswahl einzelner Kinder mit Bezug zu Interessenlage, Vorwissen,  
Beobachtungen und ggf. Besonderheiten wie Vorlieben, Fähigkeiten, Stärken, Schwächen  

▪ Vorkenntnisse mit Blick auf z. B. Thema und Inhalte, Spielregeln, Rituale … 

Wichtig: alle Aspekte ausschließlich in Bezug auf das Thema, Material, Technik, Methode  
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2. Bildungsbereichsbezogene Begründung des Kernziels 

Kernziel ausformulieren, ausdifferenzieren, fachliche Begründung/Erläuterung  

➔ Verweis zu Querschnittsaufgaben: Welche Querschnittsaufgaben werden im Rahmen 

dieses Bildungsangebotes wie bedient (mit Begründung). 

Wichtig: Auf der Grundlage von Fachliteratur oder anderer fachlicher Quellen einen eigenen 
Standpunkt entwickeln, wobei Zitate möglich sind, aber in einen konkreten Bezug zum eige-
nen Angebot gebracht werden müssen. Aus Quellen muss korrekt zitiert werden.  

3. Vorbereitungen 

▪ Sachwissen in Bezug auf Inhalte, Thema, Technik, z. B. Basiswissen, Auswertung der eige-

nen Erfahrungen 

▪ Sachwissen in Bezug auf die Methode, z. B. Verhalten als Spielleiter*in, grundsätzliche 

Handlungsschritte …  

Wichtig: Verwendung von Fachliteratur (s. o.) sowie Bezüge zu den Unterrichtsinhalten oder 

eigenen Erfahrungen ist erforderlich 

4. Organisation („To-Do-Liste“) 

▪ Materialliste mit konkreten Mengen- und Größenangaben 

▪ Raumskizze bei allen Angeboten, die eine durchdachte Materialanordnung erfordern,  

z. B. Bewegungs- oder Gestaltungsangebote. 

 

 

5. Verlaufsplanung           (Hinweis: Layout Querformat) 

Inhalt  Methode Begründung  

Einleitung 

5.1 Handlungsschritt 1 

WAS genau habe ich vor, was tue 

ich, welche Inhalte nehme ich mir 

vor?  

 

 

WIE leite ich in das Thema ein, wie 

stimme ich die Kinder auf das Thema 

ein? Wie gestalte ich den Übergang 

zum Hauptteil?) 

(ggf. weiterer Handlungsschritt = HS ... 

 

 

WARUM erfolgt dieser Teilschritt an dieser 

Stelle? Warum wird diese Methode/Tech-

nik genutzt? Welche(s) sozialpädagogi-

sche(n) Prinzip(ien) wird/werden dadurch 

verfolgt? Welche Entwicklungsbereiche 

werden hierdurch bei den Kd. gefördert? 

Warum wird ein bestimmtes eigenes Ver-

halten gezeigt? 

Hauptteil 

5.2 Handlungsschritt 2 

WAS genau habe ich in jedem Teil-

schritt vor (Inhalt)? ... 

 

 

WIE genau will ich das durchfüh-

ren/den Kd. verständlich machen 

(Methode)?) usw. 

 

(s .o.) 

5.3 Handlungsschritt 3  

(WAS – s. HS 2)  ... 

 (s. o.) 
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fortfolgende Handlungsschritte (s. 

HS 2) ... 

 (s. o.) 

Abschluss 

6  Handlungsschritt ... 

 

WIE führe ich die Kinder aus dem An-

gebot/Hauptteil heraus, wie gestalte 

ich ggf. den Übergang zum Freispiel? 

 

(s. o.) 

Wichtige Fragen für alle Handlungsschritte: Welche Sozialform wird genutzt? Wie genau will ich 

selber agieren/was will ich sagen/wie will ich mit Körpersprache/Mimik/ Gestik/Stimme etc. ar-

beiten? 

6. Anhang 

Lieder, Texte, Rezepte, Spielregeln, Werkmuster (oder Foto), Literaturangaben 
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4. Bewertung der praktischen Leistungen in der Mittelstufe 
 

Name:  

Teilleistung Notiz, Hinweis Note 

Lehrkraftbesuch 

Freispielführung/ Begleitung der Freizeitgestaltung 
Planung / Durchführung /  

mündliche Reflexion 
 

Lehrkraftbesuch 

Sozialraumanalyse (LF6) mit Besuch HzE/Kita 

Planung / Durchführung /  

mündliche Reflexion 
 

Professionalisierung im Dialog 
Durchführung und Refle-

xion 
 

Lehrkraftbesuch 

Begleitung einer größeren Gruppe in einer Alltagssituation 

Planung / Durchführung/ 

mündliche Reflexion 
 

Lehrkraftbesuch  

Bildungsangebot 

Planung / Durchführung/ 

mündliche Reflexion 
 

Rückmeldung Einrichtung Ausbildungsbetrieb  

(mündl. und schriftl.) 
siehe Rückmeldebogen  

Rückmeldung HzE Einrichtung 

(mündl. und schriftl.) 
Siehe Rückmeldebogen  

  Note Mittelstufe (mit Notentendenz) 

Die Gesamtentwicklung ist angemessenen berücksichtigt. 
 

Note Unterstufe (mit Notentendenz) 

Die Gesamtentwicklung ist angemessenen berücksichtigt. 
 

 

Die angegebenen Prozentwerte gelten nur dann, wenn alle Teilleistungen vollständig erfüllt 

sind. Nicht ausreichende oder fehlende Leistungen beeinflussen die Gesamtnote erheblich, 

wenn dadurch die Kompetenzentwicklung nicht hinreichend nachgewiesen werden kann. Die 

begründete Entscheidung hierüber trifft die beurteilende Lehrkraft. 

 

 

 

       Ort, Datum, Betreuungslehrkraft                Kenntnisnahme Studierende*r 
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5. Reflexionsmethode 
 

Besprechen und Reflektieren in der Praxis (Karin Fischöder, Hilde Kranz-Uftring)  

Die Reflexionsmethode ist ein systematisches Modell zur Reflexion von pädagogischem Handeln, 

das vor allem in der Ausbildung von pädagogischen Fachkräften Anwendung findet. Sie hilft da-

bei, berufliches Handeln bewusst zu hinterfragen und zu verbessern. Die Schritte der Reflexion 

sind gleichzeitig im Anschluss an die Reflexion als Protokollbogen zu führen. Nach zwei Tagen ist 

das Protokoll in Teams im Ordner des Ausbildungsplans zu hinterlegen. 

Verbindliche Vorgehensweise der Reflexion im Praxisbesuch 

1. Schritt: Pause 
 
2. Schritt: Zeit verbindlich festlegen (à die Reflexion sollte 60 Minuten nicht überschreiten) 
 
3. Schritt: Spontanäußerungen der Studierenden + Stellungnahme zur letzten Zielformulierung 
 
4. Schritt: Was hat mir gut gefallen? 

• Aussagen aller Beteiligten 

5. Schritt: Auswahl der inhaltlichen Karten; Analyse + Handlungsoptionen/-alternativen entwi-

ckeln 

• 1 Karte Studierende 

• 1 Karte Praxisanleitung 

• 1 Karte Lehrerkraft 

6. Schritt: Metakommunikation 

• Auswertung des Reflexionsverhaltens 

7. Schritt: Abschluss/ Ausblick 

• Hier formuliert der Studierende ein Entwicklungsziel, welches aus der Reflexion entstan-

den ist 

  

Erläuterung Schritt 1: Studierende; Praxisanleitung und Lehrkraft „kommen im Reflexionsraum 

an“. Jeder hat kurz Zeit sich ein paar Notizen zu machen. Die Pause sollte nicht mehr als 10 Mi-

nuten umfassen.   

Erläuterung Schritt 2: Studierender, Praxisanleitung und Lehrkraft einigen sich auf den zeitlichen 

Umfang der Reflexion. Die Reflexion sollte ab diesem Schritt maximal 60 weitere Minuten um-

fassen. Bei Bedarf kann ein Zeitwächter bestimmt werden.  

Erläuterung Schritt 3: Neben Spontanäußerungen (Wie geht es mir gerade? Was geht mir durch 

den Kopf? Was möchte ich unbedingt sofort loswerden) der Studierenden wird die Zielformulie-

rung, die zum Abschluss der letzten Reflexion formuliert wurde, kurz in den Blick genommen und 
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reflektiert. Sollte es der erste Besuch im neuen Schuljahr sein, wird auf die letzte Zielformulie-

rung des letzten Schuljahres geschaut. Zu dem Zeitpunkt der Reflexion wird die Stellungnahme 

nicht von der Lehrkraft kommentiert. Sollte es weiteren Gesprächsbedarf zur letzten Zielformu-

lierung geben, kann dies im Abschluss/ Ausblick nachgeholt werden. Eine neue Zielformulierung 

wird im Schritt 7 formuliert und im nächsten Besuch reflektiert. So kann gewährleistet werden, 

dass auch bei Lehrkraft- oder Einrichtungswechsel eine kontinuierliche, prozessorientierte Be-

gleitung erfolgt.   

Erläuterung von Schritt 4: Nach den Spontanäußerungen der Studierenden soll eine „warme Du-

sche“ erfolgen. Der Studierende selbst, die Lehrkraft und die Praxisanleitung betonen ausschließ-

lich die Ressourcen und Stärken des Studierenden. Jeder am Tisch sollte mindestens einen Punkt 

nennen.   

Erläuterung von Schritt 5: Jeder Teilnehmer der Reflexion darf sich einen kompetenzorientierten 

Inhaltskarte raussuchen oder selbst schreiben, welche dann näher analysiert werden soll. Es ist 

auch möglich, dass zwei oder drei der Beteiligten über den gleichen Aspekt sprechen wollen.  

Bsp.: Die Studierende Mila möchte gerne über ihre „nonverbale Kommunikationsfähigkeit“ mit 

den Kindern sprechen. Die Lehrerin entscheidet sich für die Inhaltskarte „Atmosphäre“ und die 

Praxisanleitung nimmt die Inhaltskarte „Zuverlässigkeit“. Im Folgenden werden diese drei Inhalts-

karten von den Beteiligten besprochen und Handlungsoptionen / -alternativen entwickelt.   

Zur Unterstützung kann die Lehrkraft kompetenzbasierte Inhaltskarten (siehe Anhang) mitbrin-

gen. Es ist nicht verpflichtend die vorbereiteten Karten zu wählen. Es können auch eigene kom-

petenzbasierte Inhaltskarten von den Studierenden im Besuch formuliert werden. Die vorberei-

teten Inhaltskarten sollen unterstützend wirken.  

Erläuterung Schritt 6: Hier findet das Gespräch über das Gespräch statt. Hier soll einmal in den 

Blick genommen werden, wie es den Beteiligten nun geht und wie das Gespräch empfunden 

wurde. Es kann auch auf die Atmosphäre eingegangen werden und mögliche Wünsche für die 

nächste Reflexion.  

Erläuterung Schritt 7: Zum Abschluss soll der Studierende ein Ziel formulieren (nach unseren 

Vorgaben; siehe Zielformulierung), welches in den folgenden Wochen in besonderem Maße fo-

kussiert werden soll und zusätzlich beim nächsten Praxisbesuch kurz besprochen wird. Dieses 

Ziel sollte logischerweise in Verbindung mit den Aspekten stehen die in Schritt 5 tiefgehend be-

sprochen wurden.  
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Kompetenzbasierte Inhaltskarten (zur Unterstützung von Schritt 5):  

Elterngespräch/Teamsitzung Fachkompetenz Sozialkompetenz Personalkompetenz  

Beobachtung 
Grundbedürfnisse erkennen und 

diesen nachgehen 

Entwicklungsstand der Kinder ken-

nen 

Regeln kennen, hinterfragen und 

einhalten 

Gruppenprozesse erkennen und un-

terstützen 
Genderaspekte 

Methodenvielfalt Gestaltung des Alltags Wertevermittlung 

Sprachlicher Ausdruck / Sprachliches 

Vorbild 
Exploration (entdeckendes lernen) 

Wissen über Erzieherverhalten – Er-

zieherrolle 

Langsamkeit (den Kindern/Jugendli-

chen Zeit und Raum geben) 

Kompetenzerweiterung der Kinder/ 

Jugendlichen 
Offene Fragen stellen 

Partizipation Nähe/ Distanz Konfliktmanagement/ Mediation 

   

   

Kommunikation 

Nonverbale Kommunikation 
Ko-Konstruktion (z.B. Mitspiel) Atmosphäre 

Kontaktfähigkeit Wertschätzung Kooperationsfähigkeit 

Umgang mit Grenzen / Regeln Kritikfähigkeit Einsatzbereitschaft 

   

   

Selbstwirksamkeit Erscheinungsbild Durchhaltevermögen 

Empathiefähigkeit Ressourcenorientierung Selbstorganisation 

Vorbild sein Selbstständigkeit Zuverlässigkeit 

Zeitmanagement   

   

Roter Faden 

(Inhalt des Gespräches / Stringenz) 
Professionelles Auftreten Deutung der Analyseinstrumente 

Vorbereitung / Lösungsvorschläge  

(Hilfsmittel Konstruktive Angebote/ 

weiterführende Beratungsmöglich-

keiten) 

sprachliche Herausforderung 

(Kommunikation) 

Inhaltliche Herausforderung (Fach-

lichkeit) 

Rolle der Moderation Visualisierung Anschaulichkeit Gesprächsführung 

Handlungsschritte 

(logischer Aufbau) 

Gesprächsstrategie 

(Ich-Botschaften, aktives Zuhören 

offene Fragen) 

Methoden 

Sprachqualität Partizipation Zeitmanagement 

Kommunikation   
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Zusatz-Karten für Planung:  

Planung: Formatierung 
Planung: Begründung und Auswahl 

der Aktivität 
Planung: Zielsetzung 

Planung: Organisation / Zeitmanage-

ment (Fristen einhalten) 

Planung: Fachwissen – theoretischer 

Bezug (Literaturarbeit) 

Planung: Reflexion mit Kindern / Ju-

gendlichen 

(Ziel <-> Reflexion) 

Planung: Beobachtung à Entwick-

lung des Angebots/Impulses 
Methoden Übergänge 

   

 

Im Sinne unserer Umwelt: Laminieren, ausschneiden und mehrfach verwenden        

 

© Alle Ausführungen sind im Praxisteam der Fachschule für Sozialpädagogik am Berufskolleg am Eichholz in Arnsberg/Westfalen 
entwickelt. Hier liegen auch die Urheberrechte.  
Das Praxishandbuch soll die fachpraktische Ausbildung transparent und die Bewertungskriterien deutlich machen. Anregungen 
und konstruktive Kritik nimmt das Team gern entgegen. 


